





Man schrieb den 25. Juli 1934, da 
drang ein Nazi-Trupp in die Wiener Sende- 
Station ein. überwältigte das Personal und 
teiltö im Rundfünk mit, Dr. Dollfuss babe 
äbgedankt, Dr. Rintelea bilde die Regie- 


an schrieb den 25. Juli 1934, da be- 
mächtigte sich eine andere Bande des 
Bundeskanzlerhauses am Ballplatz; setzte 
eine Anzabl von Ministern gefangen; ver- 
De” den Regierungschef Dollfuss töd- 


Mana schrieb den 25. Juli 1934, da er- 
köb sich in den verschiedensten Städten 
und ern Oesterteichs die Nazi Partei; 
besetzte. soweit es ihr möglich war, die 
öffentlichen Gebäude; machte eine Anzahl 
von Beamten nieder; formierte mehr oder 
minder köpfstarke Bataillone, die sich, 
mit Waffen gut ausgerüstet, in Kämpfe 
mit den Regierungsformationen engagierten. 

Man schrieb denselben 25. Juli 1934, 
da jubelte der Generalinspektor des Gaues 

ich der Nati n Ar 
beiterpartei Deutschlands, Herr Habicht, 
dessen Sit das Braune Haus it München 


sogenannte 
Legion“, die in Deutsch- 
österfeichisch 


Man kennt den weiteren Verläuf. Als|jetzt (am 6. 


Berlin, 22. Juli 193 
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wird von nun än, — gleichviel, was prak- 
tisch geschehe, — das nicht zu ehtkräften- 
de Beweisstück dafür sein, dass man in 
Berlin genauestens über den Plan und 
über seine bevorstehende Durchführung 
unterrichtet gewesen war. 

Es handelt sich um ein gedrucktes 
Papier, dessen linke obere Ecke die Firma 


Deutscher Presseklischee-Dienst 


Verldg ühd Schriftläitäiig: Berlin SW, |lingen. Woher er seine 
Wiheltistrass 


© 


Juli Bilder über einen für drei Tage später 
anberaumten Putsch auszugeben, überhaupt 
Erklärun 


möglich war. Die ‚ dass viel- 
leicht der Putsch selbt in letzter Minute 
hatte verschoben werden müssen, würde 
die Unvorsichtigkeit nur noch deutlicher 
illustrieren. Das einzige, was man sagen 
kann, ist, dass es sich um einen Redak- 
teur gehandelt haben muss, dessen feuri- 


Stück |ger Uebereifer in umgekehrtem Verhält- 


nis zu seiner Denkfähigkeit stand, und 
der gar nicht auf den Gedanken käm, et- 
was, was die Partei anpackt, könne miss- 
issenschaft hatte, 
ist nicht nachweisbar. Jedenfalls hatte er 
sie! Und er hatte sie in Berlin! Vielleicht 


zeigt. Während in der rechten oberen glaubte er &uch, die Korrespondenz sei 


Ecke das eigentliche Gravamenı zu finden |nur 


ist, nämlich die gedruckte Angabe: 


Spätausgabe 
Berlin, 22, Juli 1934 


vw deutschen Zeitungen abonniert, 
also könne keinesfalls etwas geschehen. 
Zufälligerweise gab es aber auch einen 
Abonnenten ausserhalb Deutschlands, näm- 
lich die in Strassburg erscheinende Zeitung 


Elsässer“. So kam ein Exemplar 


Der 
22. Juli 19341 Das wär also drei Tage |jes Dokuments doch ins Ausland, und 
vor den Wiener Ereignissen! Für bevor-|yird nam dort, da es schlechthin unde- 


stehende Eteignisse — Jubiläen, Eröffoun- 
sn, Prozesse und dergleichen, — die 


mentierbar ist, der stärkste unter den 
et von Beweisen dafür bleiben, 


Einzelnummer: 
Erscheinungsort ... $300 


— unterwirft seine Entscheidung einer 
Gewissensfolter, wie sie bestialischer nicht 
ausgedacht werden konnte. Statt über 
die staatliche Struktur des Saargebiets 
abzustimmen, ist dem Katholiken an der 
Saar von den Nationalsozialisten die Ab» 
stimmung aufotktroyiert, ob er seine ka- 
tholischen Glaubensbrüder im Reiche dem 
Odium aussetzen will, nicht mehr als 
„staatserhaltend und zuverlässig“ zu gel- 
ten. Dass Hitlers Saarvertreter die prak- 
tischen Kohsequenzen dieses Odiums nicht 
häher ausgemalt hat, macht die Sache nur 
um eo schlimmer. Es bleibt so der Phas- 
tasie des einzelnen Katholiken vorbehalten, 
sich die Folgen auszümalen. Die Skala 
der Möglichkeiten reicht von den blossen 
Konzenträtionslagern, in denen heute schon 
hunderte katholische 


der katholische Jugendführer Probst vor 
kurzem erlitten haben. 
Man kann nicht damit rechnen, dass die 
abstimmungsberechtigten Saarkatholiken 
de durch Fälle wie die Ermordung 
useners und Probsts belehrt, sich ohne- 


eitungen schon im voraus mit Materiäl| dass dieser unschuldige österreichische | bin keinen Illusionen mehr hingeben und 
zu versorgen, ist in der Tat eine beson- | Putsch eine reinrassig deutsche Sache war. |#0 die Freiheit der Entschliessung zü- 


ders beliebte Tätigkeit von Agehturen. 
Auch Clischöe-Agenturen, — das sind Fir- 
men, die den Zeitungen aktuelle Photos 
mit Text liefern, — machen sich beson- 
ders nützlich und wertvoll, wenn sie die- 


el|sen vorausschauenden Teil des Geschäftes 
;|pflegen. Aber wie kann selbst die vor- 
dass | ausschauendste Agentur am 22, Juli Bilder 


zu &ineri Putsch liefern, der sich erst am 
sie nicht weiss, däss er 
wird? 

Der deutsche Presseklischöedienst hat 


es gowusst. Sein Blatt vom 22. Juli wird 
am) von dem londener 
P 


ereignen |sägen haben. Der seltene Fall 






Der Katholizismus, 
als Geijel 


rückgewinnen werden. Solche Ilusions- 
losigkeit bösteht bis heute offenbar nicht 
einmal im Vatikan. Auch die Entschei- 
dungen des Vatikäns gegenüber dem Hitler- 
regime scheinen von der alles beherr- 
schenden Sorge diktiert, nur keihen An- 
läss zu geben, der Racheakte uhd Straf- 


exekutionen des Nationalsozialismus an 


Es kommt nicht häufig vör dass natio-|den wehrlekei katholischen Gläubigen is- 
25. Juli ereignet? Wie kann sie es, Wenn |nalsozialistische Redner etwas Neues zu |Herhalb des Reiches auslösen könnte, Den 


sich auf einer Amtswaltertagung der 


Pirro, Hitlers offizieller Legat an der Saar, 


ete|einzöinen Katholiken an der Saar wird 
ut- |die Last der Verantwortung für ihre Glau- 
schen Sear-Prenlı die am 25. Juli in Kai-|bensbrüder jenseits der dentschen Grenze 
derslautern 8 Der . Landesleiter | bestimmt nicht leichter fallen. 


So diabolisch der Einfall ist, den gan- 


jer Putsch geseheitört war, flog Herr Hit- | „News Chronicle“ wieder-|gab dort Erklärungen ab, die wirklich |zen dentschen izismns unter Geisel- 
ler näch München und bemühte eich, die|gegeben, und jeder kann sich dort über-|etwas bisher noch Ungehörtes enthielten: |recht Zu stellen und die Gedamtheit Ar 
Spuren zu verwischen. Das eben noch zeugen, dass es die Ueberschrift trägt: |nämlich die Mitteilung, dass die Hitler-!deutschen Katholiken für den 


gefeierte Ereigäis wurde plötzlich zu ei- 
poii abscheulichen Verbrechen anonymer 
hden“. mihe brachten 


Wär, wurde dementiert oder zurückgezogen 
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Veolkserhebung in Oesterreich 


it es aus fünf Bildern, 
d aümuten wie 
sehr 


Aeutschen oder in Deutschläuä befind. | Texte dagegen umso vielsagender sind: 


3: De K Ilse’, 
ideskattzler er Dollfans erlitt 


Text: „Bund 
Kfm 
















Zeitungs-Diustratiohen, deren| V 


regierung die deutschen Katholiken als|des verantwortli 
Geiseln betrachtet, an denen sie rächen |chen: die Idee entsprang augenscheinlich 
Chancen Hi 


w ch zu m#- 


würde, wenn sich die Katholiken des Saar- |der tiefsten Not- Die 


vollkommen deutlich: 


i im Rei- 
che zü beweisen bemüht, dass der dent- 
u8 und zu- 


jeder Katholik wissen muss“, 
den in Kaiserslautern 


zitier- 
der „Köärlschen Zeitung“ von 


"| wissheit au eben, dass die Drohung Piron 





Stellung awder Saar zum 
&ines deutschen Regi 


‚das Abstimmungskompromiss vor 


"die ich dieser 
bekam, hät ein 


eutschen | Germanen“ der Prage neue, h 


tlers 
gebists nicht nach nationalsozialistischer |an der Saar sind seit dem 30. Juni tiefer 
orschrift benäbmen, Herr Pierro war|gesunken, als je zu erwarten stand. Obne 


verzweifelte eg er ist die 


ra neue katholische Partei im Saar- |nationalsoziafistische Sache 


Völkerbundsrat noch richt gegeben hat. 


Die 4rier 


ng über kein Problem ist im @e- 
es Döutschtums so viel rieben 
“orden, als über das er een In 
Nr. 27 der „Aktion“ sus Torto Aledie, 


zufällig zu Gedicht 
err Heinz Raabe wkler 
der Ueberschrift: „Vom U 





wenn man an Guälrä 


ableiten, 
tigten Saarbewohner sind Katholiken denkt, die Eigenschaft des Tapä als Rege- 
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der Wassergott. Er nennt sonst seine 

cine Gottheit auch Tupä und kennt Tu- 
paö,als Wohnung des Gottes, sagen wir 
Kirche, Tupasy, die Mutter Gottes, ist die 
Jungfrau Maria heute. 

Halten wir diese Grundidee also fest 
und suchen wir für die Arierfrage nach 
Analogien. Wir haben nun schriftliche 
Aufzeichnungen nur aus ziemlich junger 
Zeit von diesen sog. Indogermanen. Ich 
erinnere. dass die ältesten Sanskritschrif- 
ten nur aus ca. 400 v. Chr. stammen und 
bereits Buchstabensprache sind, wenn auch 
der Inhalt der Rig-Veda, wie im Allge- 
meinen religiöse Ueberlieferungen, älterer 
Natur ist. Um also da weiter rückwärts 
zu kommen, muss man die ägyptischen, 
babylonischen und hethitischen Schriften 
verwenden. Die hebräischen sind auch 
schon Buchstabensprache nnd im Allge- 
meinen neueren Datums, wenn uns auch 
vielfach tauglich. 

Wenn wir also die Aryas aus ca, 500 
v. Chr, nach den obigen Grundsätzen an- 
sehen, heisst es eine Gottheit oder einen 
Gottesbegriff mit der Grunbsilbe „ar“ zu 
finden. Wir wissen die kleinasiatischen 
und ägyptischen Völker sich nahe ver- 
wandt und in kulturellen Zusammenhängen 
stehend sind. Zu erwähnen ist, dass die 
sog. semitischen Texte, die ägyptischen 
bis zur demotischen Zeit keine Vokale 
schreiben. Wir finden nun da den sel- 
testen Gottesbegriff an den Sonnengott 
Ra geknüpft, die jüngere Form dieses 
kennen wir unter dem Namen Horus, der 
griechisch ist, die Hieroglyphe ist hr, ver- 
mutlich har oder her zu sprechen. Man 
darf nicht vergessen, dass wir etwa wissen, 
wie man die Namen schreibt, aber nicht, 
wie man sie ausspricht. Selbst die be- 
kanntesten lateinischen und griechischen 
bieten die grössten Schwierigkeiten, ich 
erinnere nur an die lateinische C- gleich 
K-Ausprache, an die des griechischen lan- 
gen E, über dessen Aussprache als E oder 
I es grosse Kämpfe gab im vorigen Jahr- 
hundert. Weiter erschwerend ist die Exi- 
stenz der Zwischenlaute, die nicht durch 
Buchstaben auszudrücken ist. So existiert 
ein Zwischenlaut r und |, ein anderer r 
und n etc. Von diesen ältest bekannten 
Gottheiten ausgehend der Ar Reihe finden 
wir den griechischen Ares, den lateini- 
schen Mars der indogermanischen Reihe 
smit vielen anderen. Setzen wir AR gleich- 
wertig ER so wird die Frage noch in- 
teressanter, anscheinend ist die Ar-Gott- 
heit mehr Sonnengott und Kampfhelter, 
während die Er-Reihe mehr die Charak- 
teristiken der Mondgotte zeigt, z. B. der 
alte griechische Hermes hat in ältester 
Form diesen Charakter. 

Während die Sonnen- und Schlachtgott- 








Das schmachvolle Ende 
der Sozialdemokratie 
Ossterreichs 
Von Rudolf Grossmann. 
(Schluss) 


Das ist die Leistung des Marxismus, 
des Austromarxismus, nach einem 
halben Jahrhundert seines für die 
Führer erfolggekrönten Wirkens, pro- 
letarische Gruppe gegen proletarische 
Gruppe geschleudert zu haben. Die 
Köpie beider Gruppen sind mit ver- 
schieden, aber durchaus gleichartigen 
Irrlehren und Fehibegriffen erfüllt 
Beide erkennen nicht, dass die sie 
Befehligenden sie niemals zur Be=- 
freiung geleiten können, sondern zur 


Ansicht der Naturvölker bringt der Mond 
den Regen, daher auch die Form der Ge- 
wittergotte (Jahwe auf Sinai, der alte 
germ, Thor etc.). So ist denn auch Her- 
mes der Gott der Ackergrenzen, die Her- 
messteine sind Grenzsteine unter Obhut 
der Göttheit. Nächstverwandt mit ihm 
ist die weibliche Form des Zeus, die Hera. 
Dieser Reihe gehören auch die alten ger- 
manischen Gottheiten an, Zu Karls des 
Grossen Zeiten existierten noch die ger- 
manischen Heiligtümer Eresburg und Ir- 
minsul. Für die Germanen haben wir als 


Verebrer gewöhnlich wenig Interesse für | Abkunft, in Sumer steckt wohl auch der 
Landbau und Regen haben, sind die Mond-| ER, die ARaber, 
gottverehrer dafür interessiert, denn nach | Abram-Abraham haben den Ariergott im 


die Aramäer, Aram- 
Nameı; die alten Fürsten und Heerführer 
zeigen die Abkunft von der Gottheit, auch 
Wilhelm der Letzte ist ja so ein Gottes- 
abkömmling. 

So sind also die Arier, die Aryas Kin- 
der der Ar-Gottheit, die Parsi identisch. 
Dass sie so in den herrschenden Kreisen 
eben die Auserwählten waren, ist nicht 
jüdische sondern indogermanische Form, 
der griechische Aristos der Aristokrat ist 
auch der Auserwählte, das Muttervolk der 
Hethiter, die Harri-leute vom Südkauka- 
sus sind auch dem AR gehörig. Die Ju- 


die ältesten Namen der Familie die Her-'den als hethitischen Stamm, von den Ha- 
mionen, also die Nachkommen einer Gott-|biri ausgehend über die auch hethitischen 
heit der ER- oder Herm-Reibe. Um nicht! Jaudi nach Palästina kommend, sich mit 
den Umfang dieser Zeilen zu sehr zu ver-|Kanaanitern vermischend, sind auch zu- 
grössern, will ich auf die Gottheiten der'nächst Indogermanen. So kann es nicht 
Lichtreihe, dem Sanskrit „Div“ entspre-|verwundern, wenn das Hakenkreuz, die 
chend verzichten und nur bemerken, dass | Kreuzform des Holzes zur Feuerzeugung 
Dyaus, Deus, Zeus, Tyr, Ziu, Dionysos, auf dem Opferaltar, auch in Galiläa (Gal- 
und viele andere ihr angehören. lier-Kelten) gefunden wurde und jetzt in 

Wenn nun von der Heimat der indoger-|Olynth, nachweislich von Philipp von Ma- 


ınanischen Völker gesprochen wird, so|zedonien in 348 v, Chr, zerstört, gefunden 


habe ich die Ansicht, dass die südrussi- | wurde. 
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sche Region, die Ural-Kaukasus-Gegend 
mit der grösseren Wahrscheinlichkeit die 
Basis waren. Zwei Dinge haben diese 
Völker zur Herrschaft gebracht, das sind 
zunächsl das Pferd, dann das Eisen und 
Stahl. Deshalb ist das Pferd ein heiliges | 
Tier, deshalb der Stahl heilig. Nur in 
Südrussland ist das Pferd heimisch und| 
im Kaukasus waren leicht gewinnbare und 
Stahl zu verwandelnde Eisenerze vorhan- | 
den. So haben denn die Chalyben (cha- 
Iyps-Stahl) seit ältest bekannten Zeiten | 
eiserne Waffen geliefert. Eine Mischung 
der europäischen und kleinasiatischen, so 
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wie ägyptischen Völker ist nachweislich |er ist von seinen Henkersknechten bei zogen die Befreier 


Nummer 3% 


hinter seinen Retorten aus, bald kam 
er mit der Arbeiterbewegung in Be- 
rührung, er wurde ein Rufer zum 
Streit, die Feder wurde seine Waffe. 
Seine Gedichte sind ein ewig junger, 
sprühender Brunn des Ansporns in 
der breitesten Arbeiterbewegung ge- 
wesen. Seine Spott- und Hohngedich- 
te auf die Sozialdemokratie drangen 
durch die ganze freiheitlich eingestell- 
te Welt. 

Von den Jahren 1911 bis 1914 re- 
digierte er die Zeitschrift „KEIN“, 
Bei Ausbruch des grossen Völker- 
mordens fiel sie der Zensur zum Opfer. 
Erich wurde verhaftet und von der 
bayrischen Regierung auf ein bayri= 
sches Gebirgsdorf verbannt. Dort 
stand er unter ständiger polizeilicher 
Bewachung. Alle Versuchs der Au- 
ioriläten, Erich zu beugen, weder 
gute Worte noch böse Vergeltungs- 
massregeln fruchteten bei ihm, er 
blieb sich und seiner Idee treu. 


Bei der 1918 ausbrechenden Revo- 
lution sehen wir ihn an erster Stelle, 
Gemeinsam mit den Anarchisten Gus- 


tav Landauer und Ernst Toller. Im 


Feuer ist nur die uns greifbare Licht3| April des Jahres 1919 wurde Bayern 


form der Gottheit. 
So ist völisch ander ganzen Arierfrage | 

gar Nichts, 
Alberto Günther — Asuncion. 


|haber entlud sich über München, 
ısozialdemokratische Reichswehrniinis- 


zur Räterepublik erklärt. Der ganze 
Hass der sozialdemokratischen Macht- 
Der 


ter Gustav Noske entsaudte das be« 


Erin Mühjam tot 


Erich Mühsam hat am Dienstag den 
10. Juni im Konzentrationslager Son- 
nenburg seinem Leben im Alter von| 
57 Jahren ein Ende bereitei — oder. 


|rüchtigte Freikorps des Ritters von 


Epp nach München. In den letzten 
Tagen des April entbrannts der Kampf 
um München. Ganze Armeekorps 
wurden gegen die Arbeiter Münchens 
entsandt. Am 1. Mai 1919 war Mün- 
chen im Besitz der weisen Banden — 
Hakenkreuze auf den Stahlhelmen 
ein — hunderte 


stets gewesen. Die alten Sumerer, die| erneuten Folterunrgen zu Tode gequält und aberhunderte Arbeiter waren ge- 


in Babylonien herrschten, waren Völker 
mehr indogermanischer wie semitischer 


VEDCTETERIIINEHT 
Go 
gebrauchte Busoher in 


gutem Zustand, preiswert 
zu verkaufen 
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um 


gelangt war. An dieser inneren Zer 
setzung, die das Ohr der Arbeiter- | 
massen taub sein liess für sie in ihrer 
grössten Notund Verlassenheit daran 
ist sie zugrunde gegangen, das Pro- 
letariat fühlte instinktiv den in der 
Sozialdemokratie wühlenden Wider- 
spruch, dessen Unaufrichtigkeit und 
deshalb wandte es sich von ihr ab, 
Die Sozialdemokratie Oesterreichs 
ist zugrunde gegangen an der demo- 
kratischen Lüge, der sie sich willen- 
los ergeben hatte, unkritisch in jeder 
Beziehung. Sie wollte es nicht wahr- 
haben, dass die Demokratie als Mehr- 
heitsherrschaft niemals Fortschritt, 
immer nur Gewalt von Minderheits- 
mehrheiten bedeutet und zeugt. In 
der Perfidie der Demagegie, dass sie 
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verewigten Aufrechterhaltung der sie | die überwiegenden Arbeitermassen 


gleichmässig bedrückenden 
schafts-Gowalt und Machtfaktoren. Ihr 
Radikalen aus den achtzigerjahren 
seit gerecht, die Geschichte hat euch 
Bühne verschafft. Die euch einst er- 
würgt und erdrosselt haben im Bun- 
de mit Staatsgewalt und deren Hilfe, 
sie sind von den heutigen «Gemäs- 
sigten» ebenfalls im Bunde mit Staats- 
gewalt und. deren Hilfe, als angebli» 
che Radikale total vernichtet und 
zermalmt worden. 

Die Sozialdemokratie ist am Ende 
ihrer Laufbahn angelangt. Es wäre 
verfehlt, ihr Glauben zu schenken 
und zu vermeinen, dass sie durch die 
Uebermacht und Gewalt ihrer Geg- 
ner allein vernichtet worden wäre. 
Der Triumf und Sieg ist weit mehr 
darauf zurückzuführen, dass die ihr 
gegenüberstehende nummerisch bei 
weitem überlegene Partei der Sozial- 
demokratie geistig wie taktisch ban- 
kerott war und zu einem Leerlauf 
ihrer gesamten Theorie wie Taktik 


Herr- | am Wahltag für sich gewinnen könne, 


schloss sie die Augen davor, dass 
diese papierene Mehrheit nur solange 
Gültigkeit hat, als deren Wortführer 
sich unbedingt in den Dienst von 
Staat und Kapitalismus stellen. Ha- 
ben sie darin ihr gerüttelt Mass ge- 
leistet, so weiss die Minderheit der 
wirtschaftlich Priveligierten und mi» 
litärisch Gerüsieten, dass ihr noch 
immer reichlich viel hungerndes Volk 
verbleibt, um jegliche Entscheidung 
auf‘ demokratischen Weg hintanzu- 
halten und zu vernichten. Dies nicht 
erkannt haben zu wollen, aus der 
Demokratie einen Fetisch gemacht zu 
haben, daran ist der Austromarxies- 
mus zugrunde gegangen. 

Die Sozialdemokratie hat nicht er- 
kannt, dass die Demokratie ebenso 
wenig recht sein kann wie die Herr- 
schaft der Minoritäten es zu sein ver- 
mag. Dass aber die Minorität im 
Herrschen immer mächtiger sein wird, 
als die gedankenlose Mehrheit, die 


worden. Genaues über sein Sterben | 
wird sich erst später ergeben. | 

Uuser Genosse Erich Mühsam, ei-| 
ner der aufrechtesten und ehriichsten | 
Kämpfer des deutschen Proletariats | 
und inbesondere des fceiheitlichen, | 
des Anarcho » Syndikalismus wurde, | 
nachdem er von der Republik, von) 
den sozialdemokratischen Würdenträ | 
gern jahrelange Festungshafterduldet 
hatie, sofort nach dem Reichstags- 
brand verhaftet. Seitdem wurde er! 
von Konzentrationsiager zu Konzen- 
tratioslager geschleppt. jeder Trans. | 
port war eine neue, sich ewig stei-| 
gernde Foiterqual. | 

Erich Mühsam wurde am 6. April 
1878 in Berlin geboren. Er besuchte | 
das Gymnasium und wurde dann; 
Apotheker. Nicht lange hielt er es 








leicht umzustimmen ist. Die sozial- 
demokratie hat nicht begriffen, dass 
im Kampf um die Herrschaft die 
Frage, ob Mehrheit oder Minderheit 
herrschaftsberechtigt ist, niemals an- 
ders als durch Macht entschieden 
werden kann und wird, und dass al. 
lein diejenige Idee die Inkarnation 
des Rechtes ist, die jedwede Herr- 
schaft verneint, also die anärchisti- 
sche: 

Der Austromarxismus ist zugrunde 
gegangen an seinem Fetischdienst 
vor dem allgemeinen Wahlrecht. Er 
hat dem Proletariat von Wahl zu Wahl 
von Siegen gefaselt, weil immer grös- 
sere Papierhaufen von Stimmzetteln 
sich für die Sozialdemokratie ent« 
schieden, er hat aber dem Proleta- 
riat verschwiegen, dass jede Wahl, 
wenn sie eine Zunahme von Manda- 
ten, sie auch eine Zunahme von Kor- 
ruption der Führerschaft brachte, und 
was das Schlimmste war, eine Zu- 
nahme der Entnervung der Geistes- 
öde und der Unklarheit im Proleta- 
riat, das zu dem Wahnglauben ver- 
führt wurde zu vermeinen, das Wah- 
len eine Zunahme der proletarischen 
Kraft bedeuten konnten, In diesem 
Wahlglauben, der ecohon vor den Fe- 
bruartagen 1934 kläglich zusammen- 
gebrochen ist, ist der Austromarxis- 
mus in diesen Tagen zugrunde ge- 
gangen. 

Er ist zugrunde gegangen an der 
Demagogie der Gewaltphrase und 
Pseudorevolution, die ‚das Proletariat 
militäristisch verblödete und ihm ein- 
redete, dass militärisches Exerzieren, 
Drill, Demonstrieren, Geländeübun» 
gen, Manöverdefilierungen und der- 
gleichen rein militärische Exerzitien 
einer ie Revolutionierung 
gleichkämen, 


mordet. Gustav Landauer, wurde zu 
Tode gemartert. Erich Mühsam und 
Ernst Toller bestialisch misshandelt 
um dann vom sozialdemokratischen 
Standgericht zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurieilt zu werden. 

Sechs Jahre hat Erich Mühsam die 
Gefängnisluft' der republikanischen 
Kerker geatmet. 

Bald sehen wir ihn wieder im Kampf. 
Es erscheint eine Broschüre, ein Re- 
chenschaftsbericht der Münchner 'Rä- 
terepublik, Er weist die planmäsig 
verbreiteten Verleumdungen zurück. 
Die ihm zur Last gelegte Geiseler- 
schiessung fällt in sich zusammen 
als gemeine niederträöhtige Hetze der 
Republikaner. Mühsam stellt an 
Hand der offiziellen amtlichen Daten 
fest, dass er z. Zt. der Geiselerschie- 


Der Austromarxismus veränderte 
in dem von ihnen gezüchteten Wahn- 
glauben, dass militärische Gewaltme- 
thoden dazu geeignet wären dem Pro- 
letariat- zum Sieg über seine im Mili- 
tarismus wurzeinden Feinde und Ge- 
waltmächte zu verhelfen. Dadurch 
aber wurden die Arbeiter zu Solda- 
ten. nämlich zu willenlose Werkzeuge 
ihrer Führer erzogen, sie hörten auf, 
Revolutionäre zu sein, sie vermochten 
nicht mehr revolutionär zu fühlen. 

Schliesslich brach die Sozialdemo- 
kratie daran zusammen, dass sie in 
den kürzeren oder längeren Perioden 
ihrer Machtentfaltung aufs deutlich- 
ste den Beweis lieferte, dass sie als 
zur Herrschaft gekommene Partei 
nicht weniger faschistisch gegen das 
Proletariat handelte, als die Faschi- 
sten selbst, In den Februartagen 
1934 liess das Proletariat die Sozial- 
demokratie im Stich und manifestierte 
darin seines Erkenntnis, dass es ihm 
gleichgiltig sei, welche Partei es be« 
herrscht, im Bewusstsein, dass sie 
jede zur Herrschaft gekommene Par. 
tei gleichmässig bekämpfen werde 
müssen, wenn e8 sich Recht und Frei. 
heit erringen wolle, 

Am Grabe der Sozialdemokratie 
stehend, darf das gesamte Proletariat 
international empfinden und sagen: 
Der Untergang der Sozialdemokratie 
Oesterreichs, des Republikanischen 
Schutzbundes und der zentralen Ge- 
werkschaften ist kein Verlust für die 
Sache der Freiheit der Arbeiterschaft 
und der Zukunft. In diesem einen 
Satz ist die Inschrift zum Grabstein 
ihrer historischen Vergangenheit und 
zum Grabdenkmal ihres gegenwärti- 
gen Zusammenbruches geliefert, 

Das Vermächtnis Bakunins gegen 
Marx ist erfüllt, 











:sung; schon. einige. Tagı 
kr gegen fhandsit 


war, 


verhaftet|Jahres in Berlin” in’ die Hände der 


Nationalsozialisten. Seine Misshand- 


gibt dann die von |lungen sind - mit Worten nicht zu 


Mühsam 
der Anarchistischen Vereinigung Ber- schildern. Es mag genügen mitzutei- 
n über 


line: getragene Zeitschrift FANAL" 
heraus‘ Sie fallt durch Verbot des 
sozieldemokratischen preussischen In- 
nenministers Severing. Erich kämpft 
weiter. Ich sehe ihn im November 
1992 vor mir, wie er in einer Stadt 
Süddeutschlands in einer öffentlichen 
Versammlung den Arbeitern die Ge- 
fahren aufzeigt die am politischen 
Himmel stehen, 

Im Februar ‘am -Tage nach dem 
Reichstagsbrand wird Erich verhaf- 
tet und unmenschlich mishandelt. Die 
Tortur beginnt aber erst am 5. März. 


Immer und immer wieder, 16 Mo- 
nate lang wurde Erich tagtäglich 
mishandelt. Vom Prügeln und Straf- 
exezieren, gings zum Ausreissen der 
Haare und Einbrennen von Haken- 
kreuzen auf Brust, Stirne und Rük- 
ken. Als er sich weigerte das Horst- 
Wessel Lied zu singen wurde er von 
90 Maun solange geprügelt bis er 
das Gehör verloren hatte. Erich war 
taub geprügelt, ein neuer Grund zu 
weiteren Mishandlungen. Erich wnr- 
de lebensmüde, nur durch zitieren 
seiner Gedichte und das Mitfühlen 
und der’ Hilfsbereitschaft seiner Lei- 
densgenossen hielt er sich und wur- 
de er aufrecht erhalten. ‘Als im Mai 
ein Genosse entlassen wurde liess er 
uns mitteilen, dass der Tod KEINEN 
LEO MEHR; FUER IHN 

Und das wussteu wir: ERICH 
WIRD BALD NICHT MEHR SEIN. 

All das sınd keine Greuel, sondern 
lautere Wahrheit. Hunderte von Häft- 
lingen aus Moabit, Oranienburg und 
Sonnenberg sind bereit die dargestell» 
ten Misshandlungen eidlich zu. bele- 


en’ 

® Und nun ist ERICH nicht. mehr. 
Er wurdevon den Henkernund Folters- 
knechten zu Tode bafördert. Die frü- 
heren Machthaber: Deutschlands, die 
Herren Ebert, Noske, Scheidemann, 
Severing und Weels sind die Helfer. 


UNSTERBLICHE OPFER IHR 
SANKET DAHIN. 


Sammelstelle der Anarcho-Syndi- 
kalistischen Geheimorganisationen 
Deutschiands- 


Lebt Karl Olbrisoh noch 


Dureh Verrat geriet Karl Olbrisch 
bei Ausübung seiner illegalen Tätig- 
keit für nie antifaschistische Bewe- 
gung in Deutschland im Mai vorigen 


Erinnerunge 


von Fr, Kniestedt. 
(12. Fortsetzung.) 


Lippstadt, seine Umgegend, seine 
Menschen gab meiner Tätigkeit eine 
neue: Richtung, Partei Zentrum 
war Trumpf. Alles andere wa- 
ren nur Gruppen oder Sekten, wel- 
che im Werden oder im Verschwin- 
den begriffen waren. Gewerkschaf- 
ten der Arbeiter bestanden. als ich 
nach dort kam, Tabak-, Metall., Holz 
and Bauarbeiter. Aber es bestand un- 
terdiesenkein Zusammenhang. Ich war 
als Bürstenmacher Mitglied des Holz- 
arbeiterverbands. 

Die Löhne aller Berufe, mit Aus- 
nahme der Metallarbeiter waren sehr 
gering. Da die Nahrungsmittel, Woh- 
nungen usw. billig waren, liess os sich 
leidlich leben. Die Propaganda musste 
vorsichtig betrieben werden, denn mit 
dem Zentrum als Partei, war auch 
die katholische Kirche Trumpf. 

Es ist selbstverständlich, dass die 
Herrn Hirten ihre Schäfchen nicht 

rn in unseren Gewerkschaften sa- 

en. Als Konkurrenz hatten wir die 
sogenannten christlichen Gewerkver- 
eine. 
Eine meiner ersten Arbeiten war 
einen Zusammenschluss der bereits 
bestehenden Gewerkschaften herbei» 
zuführen, was auch’sehr gut gelang. 
Bald hatten wir sin Gewerkschafts- 


kartell. 
n Lippaies! war 1899 die grosse 


det worden. Diese Fabrik beschäf- 
tigte etwa 80 Speziälarbeiter Drücker, 
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len, dass man, um haupt am 
Leben zu erhalten, ihn wochenlang 
in ein sogenanntes Wasserbett legte, 
da jede andere Lage dem totwnnd 
geschlagenen unerträgliche Schmer- 
zen bereitete. 

Karl Olbrisch ist als Sohn von 
Bergarbeitern im Ruhrgebiet ge- 
boren. Er erlebte in seiner Jugend 
das grausame Los der proletarischen 
Jugend, freudlos ohne die Lichtsei- 
ten des Lebens kennen gelernt zu 
haben, als Skave des Kohlenkapitals 
zu leben und zu sterben.. Er gehört 
zu den besten Arbeiterelementen, die 
die revolutionäre Arbeiterbewegung 
hervorgebracht hat. Mutig und un- 
erschrocken stand der nunmehr Drei- 
ssigjärige seit seinem 16. Lebensjahre 
immer in der vordersten Front des 
Kampfes, Die Arbeiter die ihn ken- 
nen lernten, liebten ihn und achteten 
in ihm trotz seiner grossen Jugend 
den von ihnen erwählten Vorkämpfer. 

Zur Zeit weiss man nicht wo Karl 
Olbrisch gefangen gehalten wird, 


Bruno Peterson 
verschwunden 


Im Dezember vorigen Jahres wird 
in Berlin zur gleichen Zeit, in 
der John Scheer, den man jetzt in 
Nowawes ermordete, der Verlagsan- 
gestellte Bruno Peterson verhaftet. 

Auffällig war gleich, dass auch sein 
Name von der Nazipresse, die sonst 
uicht schreiend genug von Verhaf- 
tungen berichten kann, nicht genannt 
wurde. Alle Befürchtungen über die“ 
ses verdächtige Schweigen haben sich 
leider nur zu sehr bewahrheitet. Nach 
seinen ersten Misshandlungen von de- 
nen wir wissen, wurde. Peterson im 
Reichstagsbrandprozess als Zeuge 
vernommen. Dort machte er aufrecht 
und standhaft seine Aussagen. Aus 
ländische Journalisten waren entsetzt 
und empörtüber sein Aussehen. Kopf 
und Gesicht, mebr war im Gerichts- 
saal nicht sichtbar, trugen Spuren 
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Vernickler, Schleifer usw. Alle diese 
Leute waren organisierte Metallarbei- 
ter, Ein grosser Teil kam aus Ber- 
lin, Halle auch einige aus Wien. Alle 
waren Sozialdemokraten, und mitdie- 
sen und einigen anderen gründete 
ich erst einen Bildungsverein, dann 
eine freireligiöse, Gemeinde, später 
auch eine Schule für Kinder sowie 
auch für Erwachsene. Alle, das Ge- 
werkschaftskarteil, der Bildungsver« 
ein und die freie Gemeinde gründe- 
ten am 1. Mai 1900 eine Arbeitsge- 
meinschaft. dessen Leiter ich wurde, 
In. der ersten Zeit mangalte es für 
uns an ein Lokal, später bekamen 
wir das Lokal von Durban, zwei Ver- 
einszimmer mitSaal. Hier liessen wir 





uns häuslich nieder, schufen eine ge- 


meinschaftliche Bibliothek und ver» 
anstalteten am 1. Mai daselbst die er- 
ste Maifeier. 

Auf Grund meiner Tätigkeit, ich 
war Leiter des Gewerkschaftskartell, 
sowie Leiter und Redner der freien 
Gemeinde und im Nebenberuf auch 
Lehrer der ‚Abendschule. (natürlich 
waren. alle die Arbeiten ohne Bezah- 
lung), verlor ‚ich. meine ‚Arbeit 
und war gezwungen, zusammen mit 
einen meiner, Berufsekollegen Josef 
Hinkelmann, auf eigene Rechnung zu 
arbeiten. Wir mieteten einen Arbeits- 
raum, ein Grosskaufmann stellte Ma- 
schinen und Material zur Verfügung 
und wir fabrizierten auf dessen Rech: 
nung und kamen ganz gut zurecht, 


ein Redaer zugeschickt worden, und 


















Im August war uns aus Bielefeld 


zwar von der sozialdemokratischen 
Partei Namens Hoffmann, Es sollte 
unser Bildungsverein zu einem 80- 
zialdemokratischen Wahlvaerein um« 








furchtbarer Misshandlungen 
seinem Auftreten in Lee 

eine Serie grausamster Misshandlun- 
gem gegen ihn ein, um aus ihm Aus- 
dagen über Mitarbeiter und Freunde 
herauszupressen. WV enlang wurde 
er in Berlin in den Räumen der Ge- 
heimen Staatspolizei geschunden. Er 
wurde von Gefangenen, die später 
freikamen in unbeschreiblichem Zu. 
stande gesehen. Gesicht und Körper 
waren zerschlagen. Zur Stunde ist 
sein Aufenthalt unbekannt. Seine 
Freunde schildern ihn als einen ru- 
higen und guten Menschen, der sich 
stets der vollsten Sympathie seiner 
Mitarbeiter erfreute. 


In einem Krankenhaus zu Paris, 
verstarb an der Schwindsucht der 
Sozialrevolutionär Nestor Machno. 
Der Bauer Nestor J. Machno wurde 
als Kind ganz armer Eltern am 27. 
Oktober 1889 im Dorf Gulai Pale in 
der damals zu Russland gehörigen 
Ukraine geboren. Von seinem 7. Le- 
ensjene an musste er als Hirt, sei- 
nen Lebensunterhalt selbst verdienen. 
Vom 8. bis zum 12, Jahre besuchte 
er die Abendschule. Bis zu seinem 
17. Lebensjahre hatte er keine Füh- 
lung. mit politischen Kreisen. Erst 
die Revolution 1905 brachte ihn mit 
diesen Kreisen inBerührung. ImJahre 
1908 wurde er vom zaristischen Ge- 
richt, wegen Zugehörigkeit zur anar- 
chistischen Gesellschaft zu lebensläng 
licher Zwangsarbeit verurteilt. Die- 
se Srafe verbüsste er in Moskau. 
Hier lernte er russische Grammatik 
Mathematik, Litteratur, Kulturgeschich 
und politische Oekonomie. Das Ge- 
fängnis war eigentlich seine einzige 
Schule. 9 Jahre, bis zum 2, März 1917 
musste er Ketten an Händen und 
Füssen tragen, 

Der Aufstand der Moskauer Arbei- 
ter befreite ihn und andere politische 
Gefangene. Mitte August 1917 ist er 
bereits Vorsitzender des Sowjets sei- 
ner Heimat. Von 1918 bis 1920 führte 
er einen gewaltigen, bewaffneten 
Kampf gegen alleFeinde Mit seinen 
Bauern veririeb er die Denikin die 
Wrangel, die Hetmann sowie die bol- 
schewistischen Armeen. Ende 1920 
bot ihm Trotzky einen Frieden an, 
er nahm an, hielt Wort, und wurde 
von Trotzky, welcher sein Wort brach, 
verraten, 

Seit 1921 lebte er als Flüchtling 
in den verschiedenen Staaten Europas. 
Mit Nestor Machno ist einer der ehr- 
lichsten Bauernrevolutionäre Russ- 
lands, und ein Freund der Unter- 
drückten zu Grabe getragen worden. 








gearbeitet werden, aber es gelang 
nicht, denn wir waren über 2/3 da- 
gegen. Dannkam am 3, Oktober der 
Metallarbeiter Karl Sewering, aber 
auch ihm gelang es nicht. Wir beide 
d. h, Sewering und ich lernten uns 
dort kennen und achten, wir wurden 
jedoch keine Freunde, unsere Wege 
zingen weit auseinander. 

‚Als man sah, dass wir nicht zu 
ködern waren, gründeten die Sozial- 
demokraten in unserem Lokal einen 
sozialdemokratischen Wahlverein, Wir 
arbeiteten gut nebeneinander, bis aus 
Bielefeld einige Sozialdemagogen als 
Mitglieder dem neuen Verein zugeteilt 
wurden. Wir hatten zu jener Zeit 
ein Propagandakomite gegründet,dass 


zialismus sowie auch für die Gewerk- 
schaftsidee ausserhalb Lippstadts An- 
hänger zu suchen. Und nun beginnt 
eine meiner schönsten Erinnerungen. 
Ich hatte ein Flugblatt geschrieben, 
«Der Krieg und seine Schrecken», 
er R Exemplare hatten wir angefer- 
124 


Bielon im uerland, 


warteten bis die Morgenkirche aus 
war und dann ging es los. 





















dazu bestimmt war, für unseren So-|von uns mit Flugblättern 












Am zweiten Sonntag im 
September ging es per Bahn nach 

wo noch 
niemals ein Flugblatt verbreitet wor- 
den war, Wer das Sauerland in den 
Jahren 1909 kennt, weiss was es heisst, 
dort Fiugblätter zu verteilen. Wir 


Jeder 
nahm 200 Blätter, den Rest hatten 
wir unterwegs gelassen. Nach einer 
Stunde trafen wir uns alle unfreiwillig 
regen SR die Gendar- 
n Jagt auf uns gemacht,|der Postk 
un im nn erpates Eu en En dort ee » 
n. Das ganze en 
war im hellem Aufruhr, alles was ir. ab Watson: 
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.. Nah|Die Fragendie der Juden 


ven Gunzenhausen 

In der Nacht des 24. Juli sind in. 
Gunzenhausen der Gastwirt Simon 
Strauss und sein Sohn Julius nieder- 
geschossen worden. Ein Mann drang 
in das Haus ein und feuerte, ohne, 
dass es zu einem Sreit oder zu einem 
Worriwechel gekommen wäre, aus ei- 
nem Armeerevolver, System 08, in den 
Wirteraum. Strauss, der Vater, ist sei- 
nen Verletzungen erlegen, der Sohn 
liegt im Krankenhaus, es besteht 
höchste Lebensgefahr. Das Kranken. 
haus wird polizeilich bewacht. 

Der Täter heisst Kurt Bär. Ist 
reinrassiger Arier— die Toten sind 
Juden. In der lakonischen Mitteilung 
des Polizeipräsidiums Nürnberg heisst 
es „der Arbeitslose Kurt Bär“. In 
den Mitteilungen der Auslandspresse 
wird festgestellt, dass Bär Sturmfüh- 
rer in der Leibstandarte des Fran- 
kenführers Julius Streicher ist und 
zu desseu nächsten Freunden gehört. 
In seinem Heimatort Gunzenhausen - 
heisst es weiterhin, dass er mit dem 
Unteroffizier Kurt Bär vom Freikorps 
Rossbach identisch sei, der am 6. De- 
zember 1928 vom dritten Stafsenat 
des Reichsgerichts wegen Teilnahme 
an einem Fememord des Leutnants 
Heines zu 6 Monaten Gefängnis ver- 
urteilt wurde; der Staatsanwalt hatte : 
drei Jahre Zuchthaus beantragt. 

Kurt Bär hat also seine historischen 
Verdienste um das dritte Reich. Die 
grosse Stunde seines Lebens aber 
schlug an jenem Tage Ende März 
1934, als er an der Spitze seiner 
Sturmsoldaten das grosse Progrom 
von Gunzenhausen inszenierte; von 


dem in den Zeitungen aller fünf Erd- 


teile gesprochen wurde, Alle Juden 


der uralien Gemeinde Gunzenhausen 


insgesamt 19 Familien, Männer, Frau- 
en und Kinder, darunter 16 Den 
über 70 Jahre alt, wurden unter 
grausigen Misshandlungen durch die. 
Gassen ins Gemeindehaus geschleift. 
Bär schleppte eine Greisin an den 
Haaren durch die Gassen — laut Pro- 
tokoll des Gerichts. Fünf Stunden 
lang wurden diese Juden im Gemein- 
dehaus gefoltert, geschlagen, mit Mes- 
sern und Peitschen misshandelt. Der 
75 Jahre alte Rosenfelder, wurde tot, 
mit zwanzig Messerstichen in der 
Brust, an der Strasse aufgefunden 
der zwanzigjährige Rosenau hing tot 
“nen Gartenzaun, 

e Gunzenhausener SA. rü 
sich ihrer Tat, sie hielt am china 
Tag in Nürnberg vor dem Franken- 
führer Streicher Parade ab, der den 
Sturmführer Bär für sein mutiges 
nei) 
gend abkommen konnte, war 
im Rathause versammelt. Ende 
kam der Bürgermeister und nun be- 
gann der Tanz. Erst wusste man 
nicht recht, was man mit uns machen 
sollte, Uns war die Situation sehr 
willkommen, In einer längeren Rede 
verteidigte ich unser Verhalten, und 
da die Blätter ala Thema den Buren. 
krieg behandelten hatten wir bald die 
Zuhörer, auch denhohen Ratauf unse- 
rer Seite, Nach einer weiteren Stun- 
de hatten uns die Gendarmen in den 
Zug nach Lippstadt gesteckt, und die 
Be RE eiMaein im Sauerland 

avölker 

Dee ung war fürs erste 


Fast jeden Sonntag war ein Trupp 


N e terwe 
Das ging bis nach Sost Pad uni 
sogar bis Büren. Büren ein 
nr A Ueber Büren ein 
„Josef Hinkelmann und ic 

für den Grosskaufmann rg 
sten gemacht, dass der Bedarf für 
lange Zeit gedeckt war. In Lipp- 
springe, an der Grenze von Lippe- 
Dettmold, wurde eine neue Bürsten- 
und Pinselfabrik gegründet, Die Un- 
ternehmer kamen aus Goch a, Rhein 
Es war ein grösseres Unternehmen. 
Möbel., Stuhl. und Bürstenfabrik. Da 
ich in der Nähe meiner Lippstädter 
Freunde bleiben wollte, nahm ich Ar- 
beit in Lippspringe, In den ersten 
Tagen des Monats Dezember siedelte 
ich mit meiner Familie nach meinem 
neuen Tätigkeitsplatz. Die Fahrt gin 

per Bahn bis Paderborn, von dot mit 


pspringe, Als 
waren wir alle 


(Fortsetzung folgt), 
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den Gästen den Wunsch, recht "bald 
wieder einem solchen Abend beizu- 
wohnen. 


ten starken Broschüre unter dem Un- 
tertitel; «Massenterror» angeblich aus. 
schliesslich «amtliches Material». In 
dieser Broschüre befasst sich der Ver- 
fasser nicht mit dem Marxismus im 
Allgemeinen, sondern nur mit dem 
linken Flügel des Marxismuses, dem 
schewismus. 
Es ist uns nicht möglich das Ma- 
terial auf seine «Echtheit» zu unter- 
suchen, Nicht, dass wir etwa das 










Allg. Arbeiterverein sor Also 
das nächste Mal noch voller, damit 
ein noch grösserer Saal genommen 
werden muss. L. H. 



















Stiftungsiost 


Am Sonnabend den 29. und Sonn- 
tag den 30. Sept, feiert die Unterstüt- 
zungskasse Navegantes, in allen Räu- 
men ihres Vereinshauses Av, Brasil 








































































































an jedem Tag proklamieren: Dass 
Juden in Franken vogelfrei sind! 
Dass sich ein Verdienst um das 
‘deutsche Voik erwirbt, wer sie aus. 
rottet! 

Es scheint aber, dass Streicher sich 
selbst keine Schwierigkeiten machen 
will, ein Freud und alter Kampfge- 
nosse ist schliesslich einen Ruffel von 
oben nicht wert—Bad Wiesse hat 
das und hat auch Vorsicht gelehrt. 
Darumheisst es jetztim Polzeibericht: 
Kurt Bär ist als Trunkenbold und 
misseratener Snhn bekannt. Seiner 
unglücklichen Veranlagung wegen war 
er schon vor längerer Zeit aus der 
NSDAP. ausgeschlossen worden. 
Zwei Juden in einer lüstigen, tem- 
DEROSDITLD kn den Fe et 2. 

indimF'r an 
Br oe Fiber, SkarBorestr re dei ‚jsorgen. Alle Mitglieder der Kranken- 
Vielleicht gibt’s diesmal drei oder auch|kassen, alle Freunde des Gesanges 
sechs Monate Gefängnis, er muss sie ne mit ihren Familen herzlich ein» 
binzu: Bür hand möglicherweise ‚gar absitzen. Aber |Be!aden. : 
Ben ee a ge Emo 'was ist das schon? Was ein rechter| Herrenkarte 3 Milr. Damen frei, 
seines Führers Julus Streicher bauen |SA.-Mann ist, der will’auf seinem Eh-| Anfang punkt 8 Uhr- 


könne, wonach einem deutschen Man-|rendolch die Namen der Juden tfa- Der Gruppenleiter. 
























Wir haben eine Anzahl Jahresgänge 
der «Aktion» von Nummer 1 bis 24 
broschiert für 108000 abzugeben. 


. Der Verlag. 


















































4: > B_N ION Nummer 33_ 
Forrar folg brachte, obwohl kein Eintri 
u ber Ürang Ä ‚erhoben sondern nur freiwilli 
Ge VER | ‚Im Alittrage des, der deutschen Re-' ronbnsagen nen ud a 
wmeieet über die Grensen, die Müneh- Solange der har tag finden Sie gierung unterstellten Gesamtverban- schöier "Bawe) Opferfretdigkeit 
fahren zum Ort der Tat— ärei h 0. 
naio lang entsöizten sich. di Ei Livzarie Interzacicnel 
sierten Vö er e eGe 
schehnisse im Lande der Franken. Wo OR u PEMEIORT: AM 
zn. MEER: ae a 
ma ar aulmerksam, dass das T 
Ausland auf ein Gerichtsverfahren DEN Te RIFLLRDIE UNE 
gegen die Täter warte. Streicher Von Edgar Ansel Mowrer. 
weigerte sich, einen Prozesse gegen 
seinen ra Bär, ser Werhalten IM WESTEN NICHTS NEUES, 
er ganz and gar decke, zuzulassen. 
Erst eis Hitier esibst ein Machtwort| Von Erich Marie Remarguo 
sprach, würde age gegen Bär : 
und 18 seiner Genossen erhoben. BIBINTBONE | gABR ON. 
were Eh end in Ansbach ver- Von Rodion ee. 
wo eicher als‘ erungs- 
präsident residiert. Das Verfahren MEINE DERDEINEE.. man sich unbedingt fıagen:: Wer ist 
wurde mit den richterlichen Beamten ? denn bier eigentlich der Vater aller| „erden alle der U K.Nav.an los- 
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keiten zum Trotz — durch Belbsimord| EIN BUMMEL UM DIE WELT ir fragen nicht darnach ob der| wofür je ein Los verabreicht wird 
hätten. Dennoch wurden die Mörder ein Nazi, Kominunist oder Nichtmitglieder zahlen Sonnabende 
‚ damit die Welt wisse|SOHNAPBß, KOKAIN UND LAMAS, lein sone Ist ist Ein Mörder |5 Milr Scnnters 3Milr Damen frei, 
wie gerecht es in Franken zugehe, | ERNTE bleibt ein Mörder, gleichviel von wel-| Gaste durch litglieder ei eführt, 
zu Ärger u von 3 bis 10 Mo- Von Richard Katz, et en ram „uf [sind willkommen. ki: 

Sie blie natürlich auf freiem | Ebenfalls eine Anzahi Bücher von Inae unser Standpunkt, und das ist Aufeng O UM. 

a en ut erklärte, Deimont, Ivan T iew, F. M.ler auch noch heute. Was nun das ur 

dass er es nie dulden würde, wenn| Dostojewski, Björnstjerne Björnson ae abe ger — anbetrifft, 2 Zussnäungen 

wegen ein oter Juden ein BA. a andere. anen wir @ ed von Bingen. 

Mann Lane en Tag Ihe ar er "nächster Zeit werden wir eine Aus- Arge esse ehren Num- 

Haft gehalten werde. Er holte die FR. ENIBSTRDT stellung von unserem Schriftleiter zu-| MT, ._ Ed it 

Verurteilten im Gerichtsanal ab, lud |1195- Rua Voluntarios da Patria-1195 Bemeane Droß und Schmähbriefe | „77 ahrgang. — Zürich, ae 

Bas nam Ara MED De ee NO Mut Eye Nana 
suf das baldige Ve uf wen. Su II. Jahrgang. Parie — Am- 

Juden ausbrachten. 

Die Gunzenhausener Juden die ale I. Tahrcang Baia. Piäe Pasızl . 
Zeugen unter ihrem Eid über die Neue Deutsche Blätter, Nummer 13, 
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THEATERGRUPPE — Jeden Freitag, | Julius Streicher nicht. Die zu. A einer Tanz, der gölsginnich 
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